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Feindbild Kirche – Die Kampagne gegen die 
„Junge Gemeinde“ analysieren

 1 
Informieren Sie sich über die Jugendorganisation FDJ. Stellen Sie deren wichtigste Merkmale auf einem 
Plakat zusammen.
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	Mit Beginn des Jahres 1953 verschärft die SED-Führung ihren Kampf gegen die Kirchen. Drei Jahre zuvor, anlässlich der Volkszählung 1950, haben sich 92,4 Prozent der DDR-Bevölkerung als religiös gebunden bezeichnet. Die Kirchen sind die einzigen nicht von der Einheitspartei beherrschten Institutionen, zudem gesamtdeutsch verbunden. Höhepunkt des Kirchenkampfes wird die Kampagne gegen die Junge Gemeinde. Diesen losen Zusammenschluss kirchlich gebundener junger Menschen betrachtet die SED als Konkurrenz zur staatlichen Jugendorganisation FDJ. Das SED-Politbüro verlangt die „Entlarvung der Jungen Gemeinde in der Öffentlichkeit als Tarnorganisation für Kriegshetze, Sabotage und Spionage“. Im April und Mai werden Tausende Schüler und Studenten von den Oberschulen und Universitäten verwiesen. Pfarrer müssen mit Verhaftungen rechnen, wenn sie sich in ihren Predigten kritisch zur SED oder zur DDR äußern. Religionsunterricht an den Schulen wird verboten.
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Lesen Sie sich die folgenden Dokumente durch. Beschreiben Sie, auf welche Weise die Kampagne gegen die Junge Gemeinde geführt wurde. Benennen Sie konkret Mittel und Argumente.
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Auszüge aus der „Jungen Welt“ (Extrablatt vom April 1953)


„Junge Gemeinde“ – Tarnorganisation für Kriegshetze, Sabotage und Spionage im USA-Auftrag

Schändlicher Missbrauch des christlichen Glaubens / „Junge Gemeinde“ wird von den westdeutschen und amerikanischen Imperialisten dirigiert / Enthüllungen über die Verbindungsleute der „Jungen Gemeinde“ im Westen / Ehemaliger Gestapo-Agent – als „Diakon“ getarnter USA-Spion
Die Korrespondenten der „Jungen Welt“ aus allen Teilen der Deutschen Demokratischen Republik berichten über neue Tatsachen der feindlichen Umtriebe der illegalen „Jungen Gemeinde“. […] Es erweist sich, dass die heuchlerisch mit christlichem Schein verbrämte „Junge Gemeinde“ direkt durch die in Westdeutschland und vorwiegend in Westberlin stationierten ameri​kanischen Agenten- und Spionagezentralen angeleitet wird. Der christliche Glaube vieler junger Menschen wird […] missbraucht, um sie unter Vorspiegelung angeblich kirchlicher Betätigung nicht nur gegen die Deutsche Demokratische Republik aufzuheizen, sondern auch zu feindlichen Handlungen, die schweren Strafen unter​liegen, aufzuwiegeln. […] Die Hintermänner und Leiter der „Jungen Gemeinde“ wollen – wie die Tatsachen beweisen – in unserer Republik ein gleiches System des Terrors aufrichten wie in Westdeutschland […]
Extrablatt der FDJ-Zeitung „Junge Welt“ vom 17. April 1953: Propaganda-Ausgabe gegen die Junge Gemeinde. 

Quelle: Foto: Robert-Havemann-Gesellschaft, Berlin © Tageszeitung Junge Welt, Berlin
Jugendliche erklären: „Ich trete aus der ‚Jungen Gemeinde‘ aus“
Aus Dallgow erreichte uns der Brief von Christa Schäfer. Sie schreibt:
„Ich war bis Januar Mitglied der ‚Jungen Gemeinde‘, aber schon damals wurde ich schwankend. Aus​schlag​gebend für meinen Austritt war die wachsende Erkennt​nis, dass wir in dieser Organisation für repu​blik​feindliche Dinge missbraucht werden sollen. Ich will mich aber nicht als Werkzeug für Adenauers volks​feindliche Interessen missbrauchen lassen. Ich bin Mit​glied der FDJ-Oberschule Falkensee und ich habe erkannt, dass es nur eine Jugendorganisation geben kann, die Freie Deutsche Jugend.“

Der Jugendkorrespondent Eberhard Hellwig berichtet von einer Volksversammlung der FDJ-Schulgruppe der Oberschule Dömnitz: „Zu den Schülern sprach ein Ver​treter der Bezirksleitung der FDJ. Zahlreiche Tatsachen überzeugten alle von dem verbrecherischen Ziel der ‚Jungen Gemeinde‘.“
Tagebuchauszüge von Dieter Müller, Abiturient in Halle/Saale, Frühjahr 1953
Fr., 08.05.53: Gestern fand in unserer Schule ein Abend für Eltern und Schüler statt. Herr B. (unser Mathe- und Physiklehrer) musste einen Text über die Vorgänge an der Oberschule in Naumburg und zum Thema Junge Gemeinde vorlesen. Er hatte einen ganz roten Kopf und hätte sich wohl am Liebsten unter den Experimentiertisch verkrochen. So etwas wirkt beson​ders eigenartig, wenn man genau weiß, dass jemand das Gegenteil davon sagt, was er denkt. Während Herr O. (unser Klassenlehrer) sprach, erschienen noch zwei „Genossen“. Als es zur Diskussion kommen sollte, herrschte ein eisiges Schweigen, das zermürbend auf die Nerven wirkte. Jeder hatte sich einen festen Punkt gesucht, auf den er mit verbissener Miene starrte. Wenn ein Vater oder eine Mutter jetzt ein Wort zu diesem Thema gesagt hätte, wäre das gleichbedeutend mit der Entfernung des Schülers von der Schule gewesen.

Claus Krätzner, Gymnasiast, Brandenburg/Havel
Im Jahre 1950 […] schloss ich mich der evangelischen Jungen Gemeinde an. Diese Tatsache war den Mitschülern und Lehrern bekannt, da wir […] ein kleines Kreuz über der Weltkugel als Abzeichen an unseren Jacken trugen. An einem Tag im März 1953 wurden sämtliche Schüler und Lehrer unserer Schule zu einer Versammlung […] beordert. Nachdem alle Platz genommen hatten, wurden die Türen durch Volkspolizisten verschlossen, sodass niemand den Saal verlassen konnte. Dann betrat ein Offizier der Kaser​nierten Volkspolizei das Podium und hielt eine An​sprache, in der er die Junge Gemeinde als staatsfeind​liche Organisation im Dienste des angloamerikanischen Imperialismus bezeichnete, die in einem sozialistischen Staat zu verbieten sei. Nun war die Junge Gemeinde alles andere als eine Organisation, sondern lediglich eine Gruppe innerhalb der evangelischen Kirche, die sich um die religiöse Betreuung von Jugendlichen kümmerte. Sie hatte schon gar nichts mit anglo​amerikanischen Imperialisten zu schaffen. Allerdings stellte die Junge Gemeinde ein teilweise starkes Gegengewicht zur staatlich geförderten FDJ dar. […] Es ging in der gesamten Aktion darum, die Jugendlichen einzuschüchtern und ihre Haltung im Sinne der Staatspartei SED zu ändern. Als drastischste Maßnahme erfolgte die Verlesung der Namen rund eines Dutzend Schülerinnen und Schüler, und es wurde ihr sofortiger Ausschluss aus der Schule verkündet. Man empfahl den Ausgeschlossenen, sich „in der Produktion zu bewähren“.1 Auch mein Name war unter den verlesenen.

1 „Bewährung in der Produktion“ bedeutete, sich in der Industrie eine Arbeit zu suchen.

Quelle: Peter Lange/Sabine Roß (Hrsg.): 17. Juni 1953 – Zeitzeugen berichten. Protokoll eines Aufstands, unter Mitarbeit von Barbara Schmidt-Mattern im Auftrag der Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur und des Deutschlandfunk, Münster 2004, S. 29 ff.
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Schreiben Sie als Bürger der DDR im Mai 1953 einen Brief an westdeutsche Verwandte. Nehmen Sie darin aktuelle Entwicklungen und Maßnahmen zum Anlass, Ihre Meinung mitzuteilen.
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Tatsachen

iiber JugendmiBhandiungen in den
Pfeifferschen Stiftungen

Ein Sturm des Prolestes gegen das

Treiben der ,,Jungen

. Aus dem Inhalt:
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Gemeinde"*
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. ,Junge Gemeinde"-Tarnorganisation fiir Kriegshetje,

Sabotage und Spionage im USA-Auftrag

Schiindlicher Mifibrauch des christlichen Glaubens / ,Junge
Gemeinde” wird von den westdeutschen und amerikanischen
Imperialisten dirigiert / Enthiillungen iiber die Verbindungs-
leute der ,Jungen Gemeinde” im Westen / Ehemaliger Ge-

stapo-HRgent — als ,Diako

Die Korrespondenten der ,Jungen Welt* aus allen
Teilen der Deutschen Demokratischen Republik
berichten iiber neue Tatsachen der feindlichen Um-
triebe der illegalen ,Jungen Gemeinde“. Diese Tat-
sachen, die wir uns verpflichtet filhlen der Offentlich-
Keit zu unterbreiten, runden das bisher durch zahlreiche
Beitrige der ,Jungen Welt" gezeichnete Bild dieser
illegalen Organisation ab. Es erweist sich, daB die
heuchlerisch mit christlichem Schein verbrimte ,Junge
Gemeinde* direkt durch die in Westdeutschland und

n” getarnter USA-Spion

kratische Republik aufzuhetzen, sondern auch zu feind-
lichen Handlungen, die schweren Strafen unterliegen,
aufzuwiegeln. Somit ist die ,Junge Gemeinde* nichts
weiter als ein verlingerter Arm der Terrororganisa-
tion BDJ. Ihre Leiter sind die gleichen, die in West-
deutschland im Auftrage Adenauers und seiner ameri-
kanischen Hintermiinner eine Hetzjagd gegen die fiir
Frieden und Einheit mutig kimpfende Jugend veran-
stalten und solche aufrechten jungen Patrioten wie
Jupp Angenforth verhaften, verschleppen und mifi-

iegend in in stat n amerikanisch
Agenten- und Spionagezentralen angeleitet wird. Der
christliche Glaube wieler junger Menschen wird durch
eine geschickt aufgebaute religijse Staffage miB-

Die und Leiter der ,Jungen
Gemeinde* wollen — wie die Tatsachen beweisen —
in unserer Republik ein gleiches System des Terrors
aufrichten wie in Westdeutschland, sie besorgen die

Das sind die Hetztafeln
der illegalen ,.Jungen Gemeinde®

3
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braucht, um sie unter V

kirch- Sache

licher Betitigung nicht nur gegen die Deutsche Demo-

Ein angeblicher Studentenpfairer

Greifen wir zuniichst etwas zuriick.
Denn nicht erst seit gestern und
heute treibt die ,Junge Gemeinde*
ihr verriiterisches Spiel. Besonders
an den Universititen und Ober-
schulen haben sich einige der Drah
zieher dieser religios getarnten Orga:

einzuschleichen -

_ selbst Politikmachen. .,.....

schen Jugend.

rer Hamel wiirde iiber solche naiven
Vermutungen /im Innern selbst
licheln. Er ist einer von denen, die
auf die Politik laut schimpfen, die
aber — im schwarzen Talar getarnt—

_Sehen wir uns diesen ,Pfarrer®

um einen Spalt in die studierende
Jugend zu treiben.

Es war 1m Jahre 1951, Anfang Fe-
bruar. An_der Martin-Luther-Uni-
versitiit in Halle war der Studenten-
plarrer Johannes Hamel titig. Eine
gewisse Zeit lang hat er das Gesicht
des Biedermannes gezeigt, um Ver-
trauen zu erlangen, gebiirdete er sich
fortschrittlich. Doch mehr und mehr
wurde deutlich, in wessen Diensten
er stand.

Es war die Zeit der Wahlen zu den
Studentenriiten, Eine Anzahl Stu
denten, besonders von der theolo-
gischen Fakultit, versammelten sich
bei Hamel. Er nahm in dieser Be-
sprechung kein Blatt vor den Mund.
WWir von' der evangelischen Studen-
tengemeinde — rief er den Studenten
zu — miissen versuchen, den Aus-
gang der bevorstehenden Studenten-
ratswahlen in einem filr uns giinsti-
gen Sinne zu beeinflussen. Tch
schlage daher vor, die von den Stu-
denten ausgesuchten Kandidaten auf-
zusuchen. sie entweder fir uns zu
gewinnen oder zum Rilcktritt zu_be-
wegen.* Unbedingt milsse es zu einer
starken Gruppenbildung an der Hal-
lenser Universitit kommen — das
war Hamels Richtlinie.

Unsere Universitiiten sind die Bil-
dungsstiitten der Sohne und Téchter
der Werktiitigen. Was wollte Hamel

hier in fiir sich ginstigem Sinne be- |

einflussen? Wozu peitschte er die
Studenten auf? Handelt es sich hier
um eine Frage der Religion oder des.
Glaubens, fir de einzig und allein
ein Pfarrer zustiindig sein kann?
Weit gefehlt. Der angebliche Pfar-

Selbstauflisung der ,Evangeli-
schen Studentengemeinde” im Be-
reich der Landeskirche Thiiringen

Jena (Eig. Ber). Wie aus Kreisen
der chemaligen ,Evangelischen Stu-
dentengemeinde®” der Universit
Jena bekannt wird, hat der Synodal-
AusschuB der Evangelischen Landes-
kirche Thiiringen unter dem Vorsitz
des Landesbischofs Mitzenheim in
selner Tagung am 2. April gegen eine
Stimme _beschlossen, die ,Evan-
gelischeStudentengemeinde® ‘aufzu-
1osen und ihren gesamten bisherigen
organisatorischen Apparat abzubauen.

Der Ausschuf verhiingte gleichzeitig
eine Eifreisesperre fur Mitarbeiter
der Jugendkammer und des Pid-
agogischen Ausschusses der Evan-
gelischen  Kirchenleitung _ Deutsch-
lands, die ihren Sitz in Westberlin
haben, in den Bereich der Landes-
kirche Thiringen.

" einmal etwas g

an, Zuniichst:
Was liest er, woher hat er seine Weis-
heiten? — Seine Nachrichtenquelle
ist ein Institut, das sich ,Evan-
gelisches Hilfswerk* nennt und sei-
nen Sitz in Westberlin hat. Die ge-
naue Adresse: Teltower Damm 93—04.
Mit den Hetzschriften, die er von
dort erhilt, spickt er seine Predigten
auf der Kanzel und seine Reden in
Versammlungen. Mehr noch: Er ver-
breitete dieses Gift unter jene Stu-
denten, die ihm bereits ins Netz ge-
gangen waren. In diesen Schmutz-
schriften sind auch verlogene Be-
richte von Hamel fiber unsere Re-
publik zu finden, die er wohlweislich
unter Pseudonym verdffentlicht.

Eine ganze Sammlung: von Hetz-
schriften hat ,Pfarrer* Hamel, wie
eine Haussuchung ergab, in unsere
Republik _eingeschleust. Da _sind
Schmutzblitter aus Hamburg, Stutt-
gart, Koln, Hetzbilcher aus Zirich
und Westberlin. Mit ihrem Inhalt
versuchte Hamel die Studenten auf-
zuhetzen. . Greifen wir nur einige
markante Stellen aus einigen der

Hamel die Hetzschriften gegen die

Adenauers, des Todfeindes der deut-

Hetzschriften heraus. Da steht zum
Beispicl, die_ganze Entnazifizierung
sei ein Unglilck fir Deutschland; da
sind Beitrige, die das polnische
Volk beleidigen und gegen die Oder-
Neife-Friedensgrenze - hetren, dem-
gegentiver ~ aber Y& knechtende
Marshally fe* "' der “USA" in
den Himmel heben. Breiten Raum
nehmen in der Bibliothels des Herrn

Sowjetunion. ein: Der verbreche-
rische Uberfall  Hitlerdeutschlands
auf die Sowjetunion wird als ,tita-
nisches Ringen* bezeichnet. " Die
echte Freundschaft des deutschen
Volkes zur Sowjetunion wird' durch
wahre Hetztiraden in .den Schmutz
getreten, die in solchen Sitzen gip-
feln, wie: ,Die Russen zerstoren aus
purer Freude am Untergang.* Freche
Liigen und Verleumdungen lassen
sich in den Leib- und Magenhetz-
blittern dieses sogenannten ,Pfar-
rers* in Hiille und Fille finden.
Nur noch ein Belspiel, das die Ur-
heber und den Leser gleichermaBen
charakterisiert. In einem aus der
Schweiz in unsere Republik ge-
schmuggeltem  Hetzbuch wird * ein
Greuelmiirchen von einem lettischen
Plarrer erziihlt, dem angeblich mit
seinem gliihenden Eisen ein Kreuz
aut die Brust aufgebrannt und der
(Fortsetzung. aul Seite 2)
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Darumliebetin Christu,

Vlolker.

Auf Anschlagbrettern und in Schoukdsten hetzt die illegole wJunge Ges
nischen Spionagezentralen in West«
deutschlond und Westberlin gegen den Frieden und unsere Deutsche
ein eigenartiger .Frieden* gepredigt —
der Frieden mit den Feinden unseres Volkes, mit jenen, dic einen neuen
Krieg vom Zaune zu brechen beabsichtigen und im Interesse ihrer Profita
Not und Elend heraufbeschwdren wollen. lilegal wie die .Junge Gemeinde®

alle

meinde® im Auftrage der amer

Demokratische Republik. Hier wi

sind ihre Anschlogbretter und

einer
fomochey

£stwepnvir

unsere Feinde
lieben konnen

wirvon. fn’e aen

Schaukasten.

lugendliche erkléiren:

In mehreren Artikeln hat

auch zahlreiche

Lk

Die wahren Absichten der ,,Jungen Gemeinde* sind erkannt
»Auf Grund der

schreibt

cendliche,

Aus Dallgow erreichte

die ,Junge Welt* durch
Tatsachen bewiesen, daB
die sogenannte ,Junge Ge-
meinde* unter dem Deck-
mantel der Religion gegen
unsere Deutsche Demokra-
tische Republik hetzt. Ein
deutlicher Beweis dafiic
waren auch die Vorgiinge
in den Pfeifferschen Stif-
tungen in  Magdeburg-
Cracau, fiber die die ,Junge
Welt* in letzter Zeit aus- |
fiihrlich berichtete. |

Inzwischen hat der Pro- |
test der Jugend gegen die |
kirchlich getarnten feind-
lichen Umtriebe von Tag zu
Tag  zugenommen.  Aus
allen Kreisen der Jugend
erhalten wir Proteste gegen
die unmenschliche Behand-
lung Jugendlicher in den
Pfeifferschen  Stiftungen.
Die Jugendlichen fordern
die strengste Bestrafung
der Verantwortlichen. Pro-
testiert haben aber nicht
nur Mitglieder der Freien
Deutschen Jugend, sondern

die bisher Anhiinger der
,Jungen Gemeinde* waren.
Thren Protest brachten sie
dadurch zum Ausdruck, da8
sie ihren Austritt aus der

.Jungen Gemeinde* er-
liirten.
Der  Jugendliche  Josef

Klektau aus den Pfeiffer-
schen Stiftungen in Magde-
burg-Cracau zum - Beispiel
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Geschehnisse in den Pfeif-
ferschen  Stiftungen habe
ich die wahren Absichten
der Jungen Gemeinde' er-
kannt und erklire hiermit
meinen Austritt aus dieser
illegalen Organisation.*
Gleiche Erklirungen gaben
die Jugendlichen -Ingrid
Sternberg, Hans-Dieter Jahn
und Alfred Zieseler ab.
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Der Freund Alired Zieseler

aus Magdeburg hat_mit seiner

Austrittserkldrung, die wir hier im Faksimile verdifentlichen,
auch das Abzeichen der ,Jungen Gemeinde* mitgeschickt

uns der Brief von Christa
Schiifer. Sie schreibt:

LIch war bis Januar Mi

glied der Jungen Ge-
meinde’, aber schon damals
wurde ich  schwankend.

Ausschlaggebend fiir meinen
Austritt war die wachsende
Erkenntnis, daB wir in die-
ser Organisation fir repu-
blikfeindliche Dinge mi8-
braucht werden sollen. Ich
will mich aber nicht als
Werkzeug fiir Adenauers
volksteindliche Interessen
miBbrauchen lassen. Ich
bin Mitglied der FDJ-
Grundeinheit - der Ober-
schule Falkensee und ich
habe erkannt, daB es nur
cine  Jugendorganisation
geben kann, die Freie Deut-
sche Jugend.

Eberhard Hellwig berichtet
von . einer Vollversamm-
lung_der FDJ-Schulgruppe
der Oberschule Démnitz:

Der Jugendkorrespondent |

»Ich trete aus der ,Jungen Gemeinde* aus*

| ,Zu den Schillern sprach
ein Vertreter der Bezirks-
| leitung der FDJ. Zahirciche
Tatsachen berzeugten alle
von dem verbrecherischen
Ziel der ,Jungen Gemeinde',
Anschliefiend entstand eine
lebhatte  Diskussion, 1n
deren Verlauf drei Mitglie-
der der Jungen Gemeind
Manfred Tunn, Biirbel Me:
zer und Dieter Wolff, ihren
Austritt aus dieser Organi-
sation erklirten. In Démitz
war die feindliche Rolle der
Jungen Gemeinde' noch
nicht allen Klar geworden,
Viele Mitglieder dieser Or-
ganisation wuBten noch
nicht, in welche schiindliche
Rolle sie verwickelt wurden.
Am niichsten Tag erklirten
weitere sieben  Mitglieder
der Jungen Gemeinde*
| ihren "Austritt aus_dieser
| Organisation. Es_sind dies
Gisela Westphal, Erna Thie-
ler, Marianne Lihr, Wal-
traudt Rudel,  Trmgard
| ldcack, Helga Mutscamann
und Ingelore Seefeldt.




